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TIesier un! aubige Der Heıilige Vater kommt immer lassen. Dann werden sS1e Sanz Apostel, Väter un Hırten
mögen ZU einem
rechten Verständnis

wieder auf bestimmte Hauptanliegen se1n, ıne Aufgabe, die dringlich ISt; weıl heute bereits
der enUr zurück. Diese Gebetsmeinung für den inmıtten der Kırche infolge der wachsenden Zahl der
des Priester- und Oster- oder Auferstehungsmonat, da Gleichgültigen und Abständigen, der Weltverfallenen, das
Ordensstandes Christus seine Apostel iın iıhrem prıe- Missionsgebiet beginnt. Die hohe Würde des Priester- un
elangen. Allgemeine
Gebetsmeinung

sterlıchen Amt bestärkt, umschreibt Ordensstandes, das zeıgt dieses Lehrschreiben Pıus XIL

für pri. 1956
iıne ahnliche des VEISANSCHCNHN Jahres auf das deutlichste, 1St nıcht mehr alleın durch die Weihe
für „eine wahrhaft christliche Wert- un ormale beziehungsweise juridische Sıcherungen oder

schätzung der Jungfräulichkeit“ (vgl Herder-Korrespon- Staatsverträge wahren und ZUr Geltung bringen,
denz Jhg., 289), un: 1in  e} sollte be] der Betrachtung sondern durch die priesterliche Existenz 1mM Opfer Christı,
auf sS1e zurückgreifen. Hıer dagegen 1St die Aufmerksam- das heißt durch Heılıgkeit.
keit auf die besondere Wuürde des Priester- un Ordens- Wenn das nıcht mehr voll verstanden wird, weder be]

allen Priestern noch be1 vielen Gläubigen, 1St ohl einestandes gerichtet; un: War scheint die Formulierung der
Gebetsmeinung ergeben, da{ß sowohl be1 Priestern Entfremdung VO  - der hohen Würde des Priestertums e1n-
W1e be] Gläubigen dem rechten Verständnis dieser ho- Diese 1St anders be] Priestern un anders be] den
hen Würde manchmal tehlt Dem mussen WIr also nüch- Gläubigen. ber die Entfremdung VO eigentlichen We-
tern 1Ns Auge sehen. Da die Kırche auft der lebendigen SCMH des Priestertums, die WIr be] Gläubigen beobachten,
Stellvertretung des Priestertums Christi und der Nach- 1St weitgehend ewirkt durch die ıinnere Entfremdung be1
tolge Christ:ı beruht, trıft die Gebetsmeinung wahrlich Priıestern selbst. iıne solche Entiremdung lıegt ZU Be1i-
den Lebensnerv der Kirche Um den apst recht Ver- spiel 1n einer falschen, nämlıch vorwıegend soz1al be-
stehen, gehen WIr besten auf se1ın Lehrschreiben VO  e stiımmten Begründung der priesterlichen Würde gleich-
1950 über „die Förderung der Heıligkeit des Priester- sa auf Vorrechte des akademischen Standes. Das ware
lebens“ zurück (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 62 dann ıne Nachwirkung VErSANSCHNCI Jahrhunderte: das
und 150) Seine Grundgedanken sind diese: Das Priester- Mißverständnis näamlıch, die Priester gehörten 1mM Rang

neben die weltlichen Honoratioren eines ÖOrtes, obwohl S1eCuUum, dieses zroße Geschenk, das der Erlöser seiner Kırche
unserem eıl hinterlassen hat, macht seine geweihten doch zunächst und zutietst Kepräasentanten des Reiches

Träger einem „anderen Christus“. Darum siınd S1e SC- Gottes, der zukünftigen Welt, der Herrlichkeit Christı
halten, nıcht ihrer eigenen raft vertrauen, sondern sınd, einer Herrlichkeıit, die durch weltliche Ehren mehr
sechr W1e möglıch Christus selbst 1n sıch wirken lassen. verdeckt als siıchtbar gemacht wird. Sodann o1Dt 6S die
Indem S1e das lıturgische Opfer Christi darbringen, sollen Ablenkung durch die leider ımmer mehr wachsenden Ver-
S1e dieses Opfer auch 1n ihrem Leben vollziehen un den waltungsaufgaben, die 114  S4 nıcht entschlossen aut
mystıischen 'Tod Christi erfahren. Das annn nıcht g- Laıien überträgt. Vor allem nn der apst die „Häresıe
schehen „durch bloße Anwandlungen un Vorsätze“. Yi1e- der Aktion“, das 1St die Meınung, INAan könnte mIıt pfarr-
Ster sollen vielmehr „1N gewisser Weıse den Zustand des amtlicher Betriebsamkeit un einem großen Aufwand
Opfers auf sıch nehmen“ un: mMIt Christus gekreuzigt se1ıin. Organısatıon der priesterlichen Aufgabe des Seelenhirten

dienen. Und schließlich 1St eine AUS edlen, Ja O EVAal-Das wiıird ihnen eher geschenkt werden, wenn sıch
die Priester als Söhne Marıens wiıissen un sıch der ber- gelischen otıven stammende talsche Selbsterniedrigung:
großen Liebe der jungfräulichen Gottesmutter willig über- Sıe ylaubt, die abgeirrten Glieder der Kirche dadurch wI1e-
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der für Christus gewinnen können, da{(ß der Priester Glauben ordern als 1e Äpostel aufbrachten, die jahre-
lang mIiıt Jesus zusammenlebten? Wenn WIr dies beachten,sıch gleichsam se1ines Priestertums entäußert un: Sanz in

das Milieu der Abgewandten, eLtwa in die Fxıistenzweılse Priester W1e Gläubige, dann wird sıch der Priester ıcht
eines Industriearbeiters eingeht, ohne dabe:i die ab- als Funktionär einer anspruchsvollen Religions- oder Welt-
gesonderte Lebensweise denken, die seine priesterliche anschauungsgemeinschaft fühlen, die 1in Konkurrenz mMi1t
Würde mMIiIt allen den notwendigen UÜbungen der Frömmi1g- anderen Gemeinschaften sich-aller erlaubten Mittel welt-
eıit un: der Betrachtung erfordert. lle diese Tätigkeiten lıcher Propaganda. bedient. Er wiırd siıch bei der Enttal-
gehen der zentralen Verpflichtung vorbei,; die Heilig- tung seiner priesterlichen Tätigkeit Zanz un Sal aut die
eıt des Hohenpriesters Christus darzustellen un dabei Gnade se1ınes AÄmtes, aber auch autf die vielfachen Gnaden-
auch ımmer eın erkennbares rgan der Kırche un des gyaben stutzen, die ıhm bereıits innerhalb seiner Ptarr-
Bischofs bleiben. gemeinde VO  3 Christus zugeführt werden un die 1U  =

Dıie Gläubigen sind dem wahren Verständnis der hohen 1n rechter Weise 1n Dienst stellen sollte So WwW1e der NZ
Würde des Priester- un Ordensstandes durch andere Mo- Christus Er un WIr sind, 1St die an Würde des Tie-
t1ve entfremdet. Zum Teil wirkt eın Mißverständnis der
Priester selber mıit, WwWenn diese — VOF allem 1m Ordens-

Haupte un: den Gliedern dargestellt.
stande iel Arbeit auf ihre Existenzsicherung oder auf
die Ausbreitung iıhrer Gründungen verwenden, oft den Meidungen der katholischeh Welt
Bedürfnissen der Pfarreien vorbel. der wenn die Priester
mehr als Repräsentanten der akademischen Bildungsschicht Aus dem deutschen Sprachgebiet
erscheinen oder Sal als eine Art Sittenbehörden angesehen
werden. Man ann den Priester aber auch sehr herab- ohnwünsch! In Das Deutsche Volksheimstättenwerk
7ziehen un ıh eiınem Bedienten ausgedehnter, lıtur- der Bundesrepublik hat 1 Maı VErgSANSCHNCNHN Jahres Z
xisch nıcht immer vorgesehener reliz1öser Bedürfnisse der ersten ale eine Repräsentativbeiragung über die Wohn-
Gläubigen machen, einer Art geistlichem Versicherungs- verhältnisse un Wohnungswünsche ın der Bundesrepu-
beamten für Tote un Lebende, der sıch aber hüten mußfß, blık veranlafßt. Seit längerer elIt WAar INa  e siıch darüber
den ortgang des säkularisıerten Lebens durch seıine FEın- 1m klaren, dafß die AaUus der Not der Jahre geborene Wohn-
mischung stOren. Man annn den Priester auch auf falsche baupolitik der „großen Zahl“ 1n der Zzweıten Phase des
Weise erhöhen un: A siıch entfernen, so daß VO der Wiederaufbaus eiıner Politik weıchen mMUSsSe, die denWunsch
Einwirkung auf das geistliche Leben seiner Pfarrkinder nach Qualität berücksichtigt un VOTL allem ıcht WwW1e
geradezu abgeschnitten wird, iındem 38R  - ıhn SOZUSASCNH häufig bisher wirklichen Bedarf vorbeibaut. Wıill
monophysıtisch als ein höheres Wesen betrachtet; dem 114  - INa  z aber wissen, W1e 1n Zukunft gebaut werden soll, dann
mMi1it Scheu begegnen mu{fß Zu dieser alschen Isolierung des MUu Ina  } wissen, W 1e un: WIr wohnen wollen. Dar-
Priesters, der doch auch 1 Amt des Hauptes e1in Glied des über vab bislang Nur Vermutungen, aber keine Uuvel-

mystischen Leibes Christ1 iSt; tragt schließlich ıne e1InN- Jässıgen Auskünfte.
se1t1g hierarchische Vorstellung VO  - der Kirche be1i Dıie Die Befragung, VO  ; der größten deutschen Bausparkasse,
Kırche, die WAar auf der VO  } Christus eingesetzten und GdFE Wüustenrot, großzügig finanziert, wurde 1mM Fınver-
VO  - ıhm ständıg erneuerten, durch den Heiligen Geist SC- nehmen mıiıt dem Bundesministerium für Wohnungsbau,
leiteten Hierarchie beruht, erscheint dann mehr als prie- dem Deutschen Städtebund, dem Deutschen Landkreistag
sterliche Organıisatıon. Die Kırche 1St aber, nachdem Ss1e Aaus und dem Deutschen Landgemeindetag 1m Maı 1955
dem Priestertum entstand, auch einer Gemeinschaft der durch das Institut tür Verbrauchsforschung der MN
Gläubigen geworden. Der Priester, der VO  $ seinem Bı- Bielefeld, durchgeführt. Die Ergebnisse der Untersuchung
schof in diese Gemeinschaft entsandt wird, Afindet den wurden 1n der Broschüre: 1e€ wollen WIr wohnen?

Wohnsituation un Wohnwünsche 1m Bundesgebiet“mystischen Leib Christi hier schon VOT Er celber hat ıh
nıcht begründet, annn ıh: NUur pflegen, erhalten un (Köln, Oktober 1955, S 120 DM) veröffentlicht. Das
ZU Wachsen bringen, aber i1St 1U ein hervorragender Fachorgan der Katholischen Heimstatt-Bewegung, „Die
Teil dieses Leibes un miıt Christus seinen Brüdern gleich, Heımstatt“, hat mıiıt Rücksicht auf die Zz7weıte Lesung des
als Glaubender Ww1e als Sünder. Die hohe Würde des r1e- Wohnungsbau- un Familienheimgesetzes ın ıhrem De-

1St nıemals i1ne abe der Gemeinde, aber s1e ware zemberheft, 395, die Hauptergebnisse der Untersuchung
sicher besser verstanden un vielleicht mehr geachtet un HnZz zusammengefaßt un: einer weıteren Ofentlichkeit
1 Gebet ragen, wenn sS1e inmıtten des Glanzes CI - zugänglich gemacht.
strahlt, den die heilige Taufe un Fırmung dem allgeme1- Befragt wurden 1in 12 Befragungsbezirken des
nen Priestertum der Gläubigen verleiht. Bundesgebietes insgesamt 2930 Personen 1m Alter ZW1-

Das rechte Verständnis der hohen Wuürde des Priester- schen un 60 Jahren. (Der Stichprobenumfang über-
un Ordensstandes un damıt verbunden eines chens der steigt also 7z1emlıch betrrächtlich das ”7000-Interviews-
Jungfräulichkeit des Reiches Gottes un der (CGottes- Nıveau un gewährleistet damıiıt eine erhöhte Zuverlässig-
lıebe willen wird sıch dann wieder 1ın reicherem Ma{fße e1n- eıt der Ergebnisse.) Da{((ß Eınzelpersonen und nicht Woh-
stellen, WEeNnn Priester un Gläubige mehr davon erfüllt nungseinheıten un Haushaltungen befragt wurden,
sind, daß Christen 1n dieser Welt Fremdlinge sind und.dafß unterscheidet die Befragung VO  a manchen anderen Er-
S$1e hier das verborgene Leben der zukünftigen Welt; den hebungen, erklärt auch einıge zunächst nıcht erwartete
Anbruch der Auferstehung weIlt W1e möglıch aufstrah- Ergebnisse. Dıie Untersuchung vermuittelt aber gerade auf
len lassen sollen Denn auch der Aufterstandene verlangte Grund dieser Auswahl einen wirklichen Querschnitt der
nıcht NUur Glauben,; xab den recht kleinmütigen Apo- Wohnwünsche aller Bevölkerungsschichten, also auch der

1n Deutschland zahlreichen Alleinstehenden un Unter-steln Gelegenheit, selinen verklärten Leib schauen, Ja
betasten. Dürten WIr VO  @n} den heutigen Menschen mehr mieter.
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